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MEHR NACHHALTIGKEIT IM 
PRAXISALLTAG 

Keine Frage, globaler Klimaschutz ist en 
vogue. Er ist notwendig, um negative 
Auswirkungen des drohenden Tempe-
ratur- und CO2-Anstiegs auf Wetter, 
Menschen, Flora und Fauna sowie Na-
turkatastrophen zu verhindern. 2017 
zum Beispiel lagen die Jahresemissio-
nen an CO2-Treibhausgasen in Deutsch-
land pro Person bei rund 11.600 Kilo-
gramm und damit im Vergleich zum 
weltweiten Durchschnitt mehr als dop-
pelt so hoch. Auch die Industrieregion 
Baden-Württemberg verursacht über-
durchschnittlich viele Treibhausemmis-
sionen, d. h. mehr als der Anteil des 
Landes an der weltweiten Bevölkerung 
entspricht. Vor diesem Hintergrund hat 
die Landesregierung im letzten Jahr das 
Klimaschutzgesetz des Landes novel-
liert. Als neues Klimaschutzziel sollen 
die Treibhausgase bis 2030 um mindes-
tens 65 Prozent gegenüber 1990 redu-
ziert werden, ausgehend vom derzeiti-
gen CO2-Emissionswert in Höhe von 
65,2 Mio. Tonnen. Nicht nur meiner 
Meinung nach höchst ambitionierte 
Ziele, die Anstrengungen auf allen Ebe-
nen notwendig machen. Ich betrachte 
dies als Chance und Verpflichtung zu-
gleich, dass auch wir Zahnärztinnen 
und Zahnärzte unseren gesellschaftli-
chen Beitrag verantwortungsvoll wahr-
nehmen müssen. 

NACHHALTIGKEIT IM DREIKLANG
Die Kammer unterstützt Sie gern auf 
Ihrem Weg zu mehr Klimaschutz im 
Praxisalltag. Dieser sollte sich an dem 
grundsätzlichen Prinzip „Vermeiden-
Reduzieren-Kompensieren“ ausrichten. 
Dazu finden Sie zum Beispiel auf unse-
rer Kammer-Homepage unter der Ru-
brik Nachhaltigkeit einen Motivations-
film zur ersten zertifizierten klimaneu-

tralen Praxis im Land. Vor allem aber 
nutzen Sie unsere umfangreiche Nach-
haltigkeitscheckliste mit vielen sinnvol-
len Klimaschutzmaßnahmen, die Sie 
zusammen mit Ihrem Praxisteam suk-
zessive umsetzen können. Neben Pa-
pier- und Stromeinsparstrategien, der 
Verwendung von Mehrweg-Instrumen-
ten und der Nutzung digitaler Techni-
ken kann nach aktuellen wissenschaft-
lichen Studien die Reduzierung der Ver-
kehrswege zur Praxis zu einem deutli-
chen Einsparpotenzial von bis zu 60 
Prozent der CO2-Emissionen beitragen. 
In diesem Kontext wird klar, dass die 
Fokussierung auf mehr Prävention 
nicht nur der Mundgesundheit, son-
dern auch der Umwelt dient. Hier öffnet 
sich meines Erachtens ein weites Spiel-
feld zur Erforschung von Möglichkei-
ten, ob und wie bisher getrennte Be-
handlungstermine zusammengelegt 
werden können. Natürlich immer unter 
der Prämisse, die Sicherheit des Patien-
ten und die hohe Qualität der zahnme-
dizinisch indizierten Behandlung zu er-
halten.
Auch die Frage „Einmalverwendung 
versus Wiederaufbereitung von Medi-
zinprodukten“ ist aus ökologischer 
Sicht nicht klar zu beantworten. Einer-
seits wird Plastikmüll vermieden, an-
derseits aber ein Mehrbedarf an Wasser 
und Strom verursacht. Hier besteht For-
schungsbedarf. Ebenso wichtig sind Fo-
kusgespräche mit den zuständigen Be-
hörden, um den durch hohe Hygienean-
forderungen verursachten enormen 
Materialverbrauch unter Nachhaltig-
keitsaspekten auf den Prüfstand zu stel-
len. Auch die Hersteller von Medizin-
produkten sollten aufgefordert werden, 
nachhaltigere Materialien und Techno-
logien zu entwickeln. 

WARUM KLIMAZERTIFIKATE?
In Bezug auf die oft gestellte Frage, ob 
der Kauf von Klimazertifikaten ein blo-
ßer Ablasshandel sei, gibt es eine klare 
Antwort. Für den Fall, dass man in sei-
ner Praxis keinerlei Klimaschutzmaß-
nahmen einführt, mag das Argument 
zutreffen. Es gilt aber nicht, wenn die 
genannten Schritte Vermeiden und Re-
duzieren bereits erfolgt sind. Nach der 
Berechnung des dann noch vorhande-
nen CO2-Fußabdruckes der Praxis 
durch eine externe Nachhaltigkeitsbe-
ratung erfolgt als letzter und freiwilli-
ger Schritt die Kompensation über Kli-
mazertifikate, mit denen dieselbe 
Emissionsmenge in Klimaschutzpro-
jekten ausgeglichen wird. Die Zertifi-
kate belegen mit ihren jeweiligen Qua-
litätsstandards, dass die Projekte nach-
prüfbar hohe Qualitätskriterien ein-
halten. Ohne den Mechanismus der 
Kompensation würde es viele Klima-
schutzprojekte wie beispielsweise die 
Aufforstung von Regenwäldern, die 
Förderung erneuerbarer Energieträger 
oder den Schutz von Mooren nicht ge-
ben. Sehr erfreulich ist die Tatsache, 
dass die LZK BW als bundesweit erste 
Kammer die Initiative ergriffen hat 
und bereits seit letztem Jahr als „klima-
neutrales Unternehmen“ erfolgreich 
zertifiziert ist.

MEIN APPELL AN SIE 
Machen Sie sich die Devise „Tiny steps 
will be better than none“ des amerika-
nischen Autors John P. Murphy zu ei-
gen und versuchen Sie, in Ihrem Pra-
xisalltag eine „Kultur der Nachhaltig-
keit“ sukzessive einzuführen. Ich 
wünsche Ihnen dabei viel Erfolg. Ihre 
Kammer ist auch bei diesem Thema 
für Sie da!

Wussten Sie schon, wie hoch der CO2-Fußabdruck Ihrer Praxis ist? Welchen  
Beitrag können wir Zahnärztinnen und Zahnärzte im Land für eine klima-
freundliche Gesellschaft leisten? Wie unterstützt Sie dabei die Kammer und 
warum sind Klimazertifikate mehr als ein bloßer Ablasshandel?
Dr. Torsten Tomppert
Präsident der Landeszahnärztekammer Baden-Württemberg
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